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ARTENSCHUTZ 
Für den Jahresbericht 2006 der Zoogesellschaft  e.V. 

 
Von Dipl.-Biol. Ute Magiera 

 
Ob der heiße Juli oder der warme Winter 2006 - die spürbaren Veränderungen des Klimas 
machen uns hautnah deutlich, dass wir handeln müssen. Der Zoo Osnabrück handelt. Seit  
2003 unterstützen wir gemeinsam mit der Kirsten & Axel Ziemek Stiftung "Pro Kreatur" das 
Tapirschutzprojekt in Ecuador, mit dem Ziel den intakten Primärregenwald als Lebensraum 
für Mensch und Tier zu erhalten. Bereits im dritten Projektjahr können wir eine erfolgreiche 
Bilanz vorlegen: Der Tapir wird nicht mehr gejagt, zwei Schutzgebiete wurden eingerichtet 
und den Menschen wird eine langfristige Perspektive geboten. Insgesamt leitete der Zoo im 
Jahr 2006 ca. 22.000 Euro an verschiedene Freilandprojekte weiter. Neben dem Tapirprojekt 
unterstützten wir die EAZA Nashorn-Kampagne, das WWF Tiger-Projekt und die AG 
Eulenschutz. 
Aber auch jeder einzelne kann durch eigenes Handeln mitbestimmen. Artenschutz ist nichts 
Abstraktes. Durch bewussten Umgang mit Ressourcen kann jeder helfen, den Lebensraum 
bedrohter Arten zu schützen. Wie das geht, haben wir im Jahr 2006 mit der Ausstellung 
"Abenteuer Regenwald" und ab dem zweiten Halbjahr mit der kleinen Dauerpräsentation zum 
Thema "Papier" in den Vitrinen im Affenhaus dargestellt. 
 
Wir danken allen, die uns mit Spenden bei unseren Bemühungen geholfen haben. Einen 
besonderen Dank an die Stiftung Pro Kreatur, ohne die das Tapirprojekt nicht umgesetzt 
werden könnte.  
 
 
1. Tayja-Saruta: Projekt zur Rettung freilebender Tapire in Ecuador 
 
- Entwicklung in Sarayacu -  
 
In den letzten drei Jahren wurden auf dem Gebiet der Gemeinde 
Sarayacu von der einheimischen Bevölkerung zwei 
Schutzgebiete eingerichtet, in denen die Wildtiere vor der Jagd 
geschützt sind. Das Reservat Chontayaku umfasst 50 
Quadratkilometer, das Reservat Shiwacocha 70 
Quadratkilometer. Beide Reservate liegen im intakten Primärregenwald.Die in den Reservaten 
liegenden Hütten für die Wildhüter wurden ausgebaut und dienen auch als  
Beobachtungsplattform für Studenten und Touristen. Die Wildhüter patrouillieren täglich in 
den Schutzgebieten, erfassen den Tierbestand und sorgen für deutlich markierte Grenzen. 
Durch die rotierende Besetzung der Wildhüterposten haben viele Menschen die Möglichkeit  
bekommen, ein bescheidenes Gehalt zu beziehen. Dadurch findet das Projekt eine breite 
Akzeptanz und die Menschen sind sogar bereit, lang gepflegte Angewohnheiten aufzugeben. 
So wird schon seit zwei Jahren der Tapir überhaupt nicht mehr gejagt und die Menschen in 
Schiwacocha fangen ihren Fisch nicht mehr mit Dynamitfischerei, sondern mit Angeln. Das 
ist zwar nicht so effektiv, aber dafür umweltschonend.  
Flagschiffart des Projektes ist der Flachlandtapir. Durch die Jagd und die 
Lebensraumzerstörung ist er in Südamerika mittlerweile auf der IUCN Roten Liste als 
gefährdet ("Vulnerable") eingestuft. Um den Bestand im Gebiet von Sarayacu wieder 
aufzustocken, werden dort Tapire wiederangesiedelt. Diese Tapire wurden als Jungtiere 
gefangen, als Haustiere privat gehalten und schließlich mit Projektgeldern "frei" gekauft. An 
einer Tapirfutterstation werden sie behutsam an das Leben in der Natur gewöhnt. Dort werden 
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Man lässt sich verwöhnen: Tapir an der Futterstation. 

sie mit Futter versorgt, mit einer 
Ohrmarkierung versehen und 
beobachtet. Bisher sind alle 
Wiederansiedlungen erfolgreich 
verlaufen und ein Weibchen hat  
schon zweimal Jungtiere 
bekommen. Im Jahr 2006 wurde 
ein weiteres Tier 
wiederangesiedelt. Damit die 
Futtermittel für die Tapire nicht  
dauerhaft aus Projektgeldern 
finanziert werden müssen, wurden 
drei Gemüsegärten angelegt, die 
von einem Wildhüter 
bewirtschaftet werden. 

 
Aber auch die Versorgung der 
Menschen mit tierischem Eiweiß 

muss sichergestellt sein. Das Vorhaben, Fischteiche und Geflügelstallungen zu bauen ist 
umgesetzt worden. Mittlerweile verfügen 20 Familien über selbst angelegte Fischteiche, in 
denen einheimische Fischarten gezüchtet werden. 
   
Um den dauerhaften Erfolg des Projektes zu garantieren, müssen Methoden entwickelt 
werden, mit denen die Maßnahmen kontrolliert werden. Wie die Umwelt dauerhaft 
gemeinschaftlich überwacht werden kann, war das Thema eines Workshops mit dem Titel "La 
indagación / investigación comunitaria como herramienta para el monitoreo socia-ambiental 
en el pueblo originario de Sarayacu". 25 Teilnehmer arbeiteten sieben Tage in Arbeitsgruppen 
und entwickelten Möglichkeiten, Tierbestände noch genauer zu erfassen, aber auch noch mehr 
Bewohner Sarayacus von dem Projekt zu überzeugen und mit einzubeziehen.  
 
Unser Partner, die Kirsten & Axel Ziemek Stiftung "Pro 
Kreatur",  unterstützt das Projekt dankenswerterweise mit 
15.000 Euro im Jahr. Zusätzliche Spenden wurden während der 
Saison durch Buttonverkauf an den Sonntagen akquiriert, so dass 
im letzten Jahr insgesamt 16.050,00 Euro an unsere 
Projektpartner überwiesen wurden. Weitere 380 Euro 
investierten wir in T-shirts mit einem aufgedruckten Tapir-Logo. 
Einige wenige blieben bei uns als modische Ausstattung für die 
Sonntagsaktionen, über 20 Exemplare schickten wir nach 
Ecuador.  
 
Tabelle: Ausgaben für die Monate Januar bis September 2006 

 Posten Summe [USD] 
1 Gehalt Projektkoordinator Franklin Santi 2.400,00 

2 Gehalt Sekretärin Susana Cuji 480,00 

3 Gehalt zwei Wildhüter in Chontayaku 2.728,00 

4 Gehalt für einen Wildhüter an der Tapirstation 1350,00 

5 Gehalt für zwei Wildhüter in Shiguacoche 2824,00 

6 Futter für Tapirstation 494,00 

7 Flüge nach Puyo, Benzin für Boote, Busfahrten 1366,21 
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8 Workshops (Mingas) in Sarayacu 744,05 

9 Studienreise José Machoa nach Macas /Ecuador: 
Internationaler Kurs zur Aquakulutur im Amazonasgebiet (V) 

507,60 

10 Verpflegung Wildhüter 550,00 

11 Material für Fischteiche 217,90 

12 Kauf Tapir 400,00 

13 Ausstattung Büro und Bürobedarf 327,01 

 Ausgaben gesamt: 14.387,00 

 
 
 
- Projekt Lebensgrenze: Werden Sie Baumpate -  
 
In Kooperation mit der Gesellschaft für bedrohte Völker (GfbV) vermittelt der Zoo für 5 Euro 
Baumpatenschaften in Sarayacu. Hintergrund dieser Aktion ist die Bedrohung des intakten 
Regenwaldes durch Ölkonzerne. Der argentinische Ölkonzern CGC will über die Köpfe der 
einheimischen Bevölkerung hinweg Öl fördern, obwohl das Land off iziell den Kichwa-
Indianern zuerkannt wurde. Die Ölförderung hätte zur Folge, dass der wertvolle Lebensraum 
zahlreicher bedrohter Tier- und Pflanzenarten, wie den Flachlandtapir (IUCN Rote Liste: 
Gefährdet), zerstört werden würde. Zudem wäre die Kultur und Gesundheit der indigenen 
Bevölkerung in Gefahr. Nun soll die 300 km lange Grenze der Gemeinde Sarayacu mit bunt 
blühenden Bäumen markiert werden, um ganz klar zu signalisieren "Halt, keine Ölforderung, 
Keine Abholzung und Verseuchung des Regenwaldes". Mit dem Pflanzen der ersten Bäume 
wurde bereits begonnen.  
Mit dem Verkauf der Baumpaten-Urkunden begannen wir am 12. Dezember und bereits Ende 
des Jahres waren die ersten 100 Baumpaten gefunden. Eine Liste mit Name und optional auch 
dem Foto von den Baumpaten sind auf unseren websites zu finden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Aufzucht der Baumsprösslinge für die Lebensbaumgrenze 
(Bild: Sina Schreier, GfbV) 
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2. Ausstellung "Abenteuer Regenwald" 
 
Vom 8. März bis 19. April 2006 zeigte der Zoo Osnabrück die 
Ausstellung "Abenteuer Regenwald" der Biologin Angelika 
Hofer. In der interaktiven Ausstellung wurde anschaulich 
dargestellt, dass der Regenwald tagtäglich in unserem Leben 
vom Frühstück bis zum abendlichen ins Bettgehen eine Rolle 
spielt und die Problematik seiner Abholzung gar nicht so weit 
weg ist, wie es zunächst scheint. 
Viele für uns alltägliche Lebensmittel wie Bananen, Gewürze und Kakao, sowie Rohstoffe für 
Zivilisationsprodukte oder Medikamente kommen aus tropischen Regionen der Länder der so 
genannten Dritten Welt. Ein gedeckter Frühstückstisch zeigte, in wie weit man alternativ auf 
fair gehandelte Produkte ausweichen kann. Spannende Beispiele vermittelten, wie wichtig die 
Umwelt für jeden Einzelnen ist. Die großformatigen Bilder des Naturfotografen Günter 
Ziesler entführten den Besucher in die fremde Welt der tropischen Regenwälder mit seiner 
exotischen Pflanzen- und Tierwelt. Sensationeller Rücklauf hatte ein Quiz, das auf eine 
Forscherreise durch die Ausstellung einlud. Mehr als 2000 Quizbögen wurden ausgefüllt und 
spiegeln das große Interesse der Zoobesucher an diesem Thema wider.  
Frau Hofer eröffnete die Ausstellung am 8. März mit dem Vortrag "Mahale - Begegnung mit  
Schimpansen". Gemeinsam mit ihrem Mann verbrachte Frau Hofer mehrere Wochen in dem 
1600 Quadratkilometer großem Nationalpark Mahale im Nordwesten Tansanias. In ihrem 
Vortrag berichtete sie über ganz persönliche Eindrücke dieser Aufenthalte, gab aber auch 
neue wissenschaftliche Erkenntnisse leicht verdaulich an ihr Publikum weiter. Nicht schlecht 

gestaunt haben die Vortragsbesucher über 
ihre naturgetreue Wiedergabe eines "pant-
hoots". Dieser laute, sich permanent 
steigende Ruf imponierender Männchen 
benötigt einiges Stimmvermögen, und 
schüchtern darf man für diese Vorführung 
auch nicht sein. 
 
Die Internationale Weiterbildung und 
Entwicklungs gGmbH inWent unterstützte 
die Ausstellung mit 510,00 Euro. Davon 
wurden die Kosten für die Ausstellung und 
den Vortrag von Frau Hofer, sowie der 
Druck von Flyern und Einladungen bezahlt. 
Einen herzlichen Dank für diese 
Unterstützung. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Angelika Hofer signiert eines ihrer Bücher. 
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3. EAZA Nashorn Kampagne 
 
Das Jahr 2006 war ein schlechtes für die Nashörner: Die nördliche Unterart des 
Breitmaulnashornes ist nach Berichten von Freilandbiologen vermutlich 
ausgerottet. Aber es gibt auch gute Nachrichten, denn der Europäische 
Zooverband EAZA widmete in Zusammenarbeit mit "Safe the Rhino 
International" das Jahr 2006 der Rettung der grauen Kolosse. Mehr als 100 
Zoos beteiligen sich an der Kampagne, so auch der Zoo Osnabrück. 
Nashörner leben in ihrer heutigen Erscheinungsform schon seit mehreren 
Millionen Jahren auf der Erde. Noch vor zweihundert Jahren waren 
Nashörner weit verbreitet. Auf zwei Millionen wird der damalige Bestand geschätzt. Heute 
dagegen sind es weniger als 18.000 Tiere. Sein Horn wurde dem Nashorn zum Verhängnis. Es 
wird für bis zu 5000 Euro pro Kilo auf dem Schwarzmarkt gehandelt und findet Einsatz in der 
Traditionellen Asiatischen Medizin und im Yemen als statusträchtiger Waffenschmuck. So 
sind mittlerweile alle fünf Nashorn-Arten auf der Roten Liste der IUCN als "vom Aussterben 
bedroht" eingestuft. Nur gut ausgerüstete Wildhüter können die Wilderei verhindern und das 
Überleben der letzten Nashörner sichern. 
Ab 18. Juni war die Ausstellung "Gigantische Grüße aus der Vorzeit - Nashörner" zu 
sehen. Infotafeln gaben Basisinformationen zu den Nashörner und ihrer Gefährdung und 
wurden vom Tiergarten Schönbrunn / Wien zur Verfügung gestellt. Vorgestellt wurden aber 
auch die Breitmaulnashörner "Floris" und "Bianca" aus dem Osnabrücker Zoo. Die 
fotografischen Porträts stammten von dem Fotografen Stephan Schute. 
Zur Ausstellungseröffnung fanden eine Menge Aktionen rund ums Nashorn statt. Kinder 
konnten "ihr" Nashorn malen und die Werke der kleinen Künstler, von realistisch über 
avantgardistisch bis minimalistisch, wurden mit ausgestellt Für 2 Euro konnten sich die 
Kinder mit Schminke in einen Pinguin, eine Fledermaus, einen Tiger oder in eine Ente 
verwandeln lassen. Die Ergebnisse waren einfach nur niedlich.  
Ziel der Kampagne war es, auf die Bedrohung der Kolosse aufmerksam zu machen, aber auch 
Spenden für deren Rettung zu sammeln. Insgesamt 1500 Euro ließen die Zoobesucher in den 
Spendenbrunnen rollen oder wurden über das Kinderschminken eingenommen. Die 
Einnahmen flossen zu 100% in Freilandprojekte zur Rettung der Nashörner. Mit den Spenden 
werden zum Beispiel in Kenia Geräte zur Überwachung der Nashornbestände und 
Umweltbildungsprojekte finanziert und in Namibia Material zur Umsiedlung von Nashörnern 
bereitgestellt. 
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4. Greenpeace-Tour "Expedition Amazonien" 
 
Auch im Jahr 2006 legte die Greenpeace-Tour "Expedition Amazonien" einen Stopp in 
Osnabrück ein. Am 23. August zeigte Markus Mauthe am Vorplatz des Zoos Bilder von 
seiner Reise durch den Amazonischen Regenwald. 
Mit seinen wunderschönen Fotografien und spannenden Geschichten nahm Markus Mauthe 
den Zuschauer mit auf die Reise in einen Lebensraum von Tieren und Menschen, für dessen 
Erhaltung sich Greenpeace mit weltweiten Kampagnen einsetzt. Beeindruckend waren vor 
allem seine Schilderungen über die illegale Rodung von Regenwald für den Anbau von Soja, 
die bewiesen, dass umweltpolitisches Engagement in Brasilien durchaus gefährlich sein kann. 
Die Greenpeace "Soja-Kampagne" hatte bereits im Juli 2006 erste Auswirkungen gezeigt: 
Führende Agrarfirmen sagten zu, künftig auf den Einkauf von illegal angebautem Soja zu 
verzichten. 
Die Veranstaltung stieß wie auch schon im Vorjahr auf große Resonanz: Ungefähr 200 
Besucher kamen trotz schlechten Wetters zu der Multivisions-Show. 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
5. WWF Tiger-Schutzprojekt 
 
Seit 1996 unterstützt der Zoo Osnabrück den WWF bei seinen Bemühungen, den Amur-Tiger 
in seinem natürlichen Lebensraum zu erhalten. Wie bei den meisten Tierarten sind es die 
illegale Jagd und die Zerstörung des Lebensraumes, die zum dramatischen Rückgang des 
Bestandes geführt haben. Seit 1980 wurden über fünf Millionen Quadratmeter Kiefernholz  
geschlagen. Eine unvorstellbare Menge und eine Katastrophe für den kalten Wald im 
russischen Fernen Osten. 
Im vergangenen Jahr spendeten die Zoobesucher 3261 Euro in den Spendenkasten am 
Tigerhaus, die der Zoo bereits dem WWF überwiesen hat. 3261 Euro das sind 3261 Setzlinge 
der Koranischen Kiefer, mit der der Wald in der Amur-Region wieder aufgeforstet werden 
soll. Vielen Dank an alle Spender! 
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7. Auswilderung 
 
Am 8. Mai 2006 schlüpfte im Zoo Osnabrück das Mönchsgeierküken "Pitchou" und sorgte 
damit für eine kleine Sensation. Mönchsgeiernachwuchs ist selten in Zoos - nur vier lebende 
Küken wurden im Jahr 2005 in Europäischen Zoos geboren. Im Zoo Osnabrück gab es seit  
1988 keine Jungtiere mehr.  
Mönchsgeier gehören nach der IUCN Roten Liste zu den gefährdeten Tierarten und kommen 
in Europa nur noch in den Pyrenäen, Mallorca, südlich der Balkanhalbinsel und mittlerweile 
auch wieder in den Französischen Alpen vor. Sowohl in Frankreich, als auch auf Mallorca 
werden Mönchsgeier erfolgreich wiederangesiedelt und so konnte dort wieder eine kleine 
Population etabliert werden. Schon 1988 wurde der Mönchsgeiernachwuchs "Otto" in 
Mallorca erfolgreich ausgewildert und ist bereits mehrfacher Vater. 
Bereits am 21. Juli verließ Pitchou auf Empfehlung der Zuchtbuchführerin für Mönchsgeier 
den Zoo in Richtung französische Alpen und wurde dort mit einem jungen Artgenossen aus 
dem Zoo Wuppertal auf einen so genannten "hacking place" in Baronnies gesetzt. Dort 
wurden die Tiere gefüttert, konnten sich mit ihrer Umgebung vertraut machen und schließlich 
die ersten Flugversuche unternehmen. Am 1. September war es soweit: Pitchou zog seine 
ersten Bahnen über die Berge und landete wieder sicher am Fütterungsplatz. 
In Baronnies wurden seit 1992 insgesamt 60 Mönchsgeier ausgewildert, die Population steigt 
stetig und mittlerweile brüten dort 13 Paare. Nun hoffen wir, dass Pitchou sich in der Natur 
zurecht findet und in einigen Jahren für weiteren Nachwuchs sorgen wird. Biologen der 
"Black Vulture Conservation Foundation" (www.bvcf.org) beobachten die Entwicklungen 
und wir hoffen auf gute Neuigkeiten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ausgewilderte Mönchsgeier auf ihrem Nest (Bild: Evelyn Tewes, BVCF). 
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7. AG Biotop- und Eulenschutz Stemwerder e.V. 
 
Seit 1997 betreibt die AG Eulenschutz Naturschutz rund um den Stemwerder Berg bei 
Lemförde. Es werden Biotope angelegt, in denen Eulen ihre Lebensräume finden. Im 
Projektgebiet der AG Eulenschutz ist mittlerweile die Schleiereule, die Waldohreule, der 
Waldkauz und der Steinkauz anzutreffen. Der Zoo Osnabrück unterstützt die Arbeit der AG 
Eulenschutz mit 1000 Euro im Jahr. 
 
 
8. Stiftung Artenschutz 
 
Seit Gründung der Stiftung Artenschutz im März 2001 ist der Zoo Osnabrück einer von 37 
Partnerzoos der Stiftung. Damit die Millionen von Zoobesuchern auf die eher unbekannten, 
kurz vor der Ausrottungen stehenden Tierarten aufmerksam gemacht werden, steht in jedem 
Partnerzoo der Stiftung Artenschutz eine Stiftungstafel. Auf dieser werden die Zoobesucher 
über einzelne gefährdete und eher unbekannte Arten informiert. Die Stiftung engagiert sich 
für den Schutz bedrohter Tierarten auf allen Kontinenten: Des Europäischen Nerzws in 
Europa, des Amurleoparden in Asien, der Roloway-Meerkatze in Afrika oder der 
Rotschwanzamazone in Amerika. 
 
 
9. Ausblick  
 
Für das Jahr 2007 sind bereits einige Ausstellungen und Vorträge zum Thema Artenschutz 
geplant. Vom 1. bis 9.April wird die Zollbehörde eine Ausstellung zum Washingtoner 
Artenschutzabkommen zeigen und dabei während der Dauer der Ausstellung mit  
Zollmitarbeitern im Affenhaus präsent sein. Zur Ausstellungseröffnung wird Herr Brug einen 
Vortrag halten. 
Den Sommer widmen wir den Orang-Utans. Ab dem 1.Juli werden wir eine Ausstellung zur 
Bedrohung des Waldmenschen zeigen. Sowohl Ursachen für die Bedrohung, aber auch 
Möglichkeiten zur Rettung dieses faszinierenden Menschenaffen werden Thema sein. Die 
Ausstellung wird in Kooperation mit dem BOS (Borneo Orang-Utan Survival Foundation) 
laufen, die sich für den Schutz der letzten Orang-Utans auf Borneo einsetzt. 
 
 
www.sarayacu.com 
www.pro-kreatur.de 
www.gfbv.de 
www.bos.de 
www.stiftung-artenschutz.de 
 
 
 


